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Zürcher Wohnungsnot bald entschärft?

Das Leben ohne Plastik
Unsere Regierung macht es vor: Nach dem
papierfreien Büro folgt nun die Abschaffung

alles unnötigen Plastiks, zuerst wie in
anderen Ländern die Plastiksäcke in
Geschäften. Doch schon nach den ersten
Tagen waren die Innenstädte verstopft, weil
die vielen Einkaufstrolleys, Handkarren
und die wiederentdeckten Leiterwagen
deutlich mehr Platz verschlangen als kleine

niedliche Plastiktüten. Nach der wenig
später folgenden zwangsweisen Abschaf-
füng des Hundescheisssackes (im Volksmund

«Robidog» genannt), entstanden
schier unlösbare Probleme mit Vorgartenbesitzern,

denn mit der nun mitzuführenden

Holzschaufel war zwar das Aufnehmen
"<5 der Exkremente gelöst, nicht aber deren

Entsorgung. Doch die Bundesräte liessen
y sich nicht von weiteren Plastik-Verboten

abbringen. Die plastische Chirurgie war
8 bald am Boden, denn Brüste mit Stroh ge-
OL

< füllt knisterten und stachen beim Anfassen.

Weinproduzenten versuchten erfolglos,

| Korken aus Beton und Naturgummi herzu-
£ stellen. PET ist ebenfalls Plastik, was zur

Verdreifachung des Preises bei
Mineralwasserflaschen aus Marmor führte.

Erst als wütende Bauern Tausende von
Litern Schweinesperma auf den Bundesplatz
kippten, weil deren Verpackung nun auch
ohne Plastik auskommen sollte, rechnete
man nach und stellte fest, dass all diese
Massnahmen gerade mal 0,5% des

Gesamtplastikverbrauchs ausmachten. Eine PUK
wurde eingesetzt, die feststellen sollte, wer
denn nun an dieser Entplastiflzierung schuld

sei, doch deren Arbeit dauert immer noch
an, weil das Beweismaterial so umfangreich
wurde, dass die mittlerweile vorgeschriebenen

Hartholzbundesordner wegen akuten
Holzmangels nicht in genügender Anzahl
hergestellt werden konnten.

Swissness
Der Ständerat gibt sich schweizerisch, das ist
sein Job. Bei Lebensmitteln gibt er sich nun
radikalschweizerisch und fordert, dass bei
echten Produkten mit dem Siegel «swissness»

mindestens 80 Prozent Rohstoffe aus
der Schweiz stammen müssen. Man stelle
sich das nur einmal vor beim Kakaoanteil in
der Ovomaltine. Das Tessin wird umgerüstet

werden müssen zu riesigen Plantagen mit
endlosen Plastikabdeckungen für die heiklen

Kakaopflanzen. So werden bald viele
Firmen aus dem rohstoffarmen Land abziehen
müssen und die hohe Produkteidentität
«weil aus der Schweiz» wird im Ausland
Triumphe feiern, weil sie nun «swissless»

hergestellt werden, dem dortigen Konsumenten

aber signalisieren, dass sie irgendwie halt
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Ganz oben

VON WILLI BLASER

FÜR MICH ALS BUNDESRAT
IST PIE TEILNAHME AM

WEF NATÜRLICH PFLICHT...!

UND IST BEZEICHNEND
FÜR DIE WÜRDE DES

AMTES...

DORT DABEI ZU SEIN.
UNTERSTREICHT AUCH
DIE BEDEUTUNG DER
EIGENEN PERSON

"sl

doch schweizerisch sind. Dann ist die «Fairness»

dahin. Na, wer hats erfunden? Ja, der
Ständerat, falls er sich nicht mal wieder
selbst bei der Abstimmung verzählt hat. Und
so wird bald aufdem Arbeitsmarkt ein riesiges

«Lochness» klaffen, weil 80 Prozent aus
der Schweiz gar nicht gehen kann... eben...
weil aus der Schweiz.

Das Periodensystem der EU
Die EU hat Macht getankt: Nach dem Nobelpreis,

der mühsamen Beherrschung der
griechischen Finanzen und deutschen Beharrlichkeit

gegenüber allen Schweizer
Ausnahmeregelungen scheint die emotionale
Depression vorbei und jetzt wird Ordnung
gemacht. Dominanz Merkel heisst Dominanz

physikalischer Abläufe. Und damit ist
klar: Die Schweiz ist ein europäisches Land
und liegt auch in Europa und gehört
dennoch irgendwie nicht dazu. Merkel hat diese

Schautafel aller physikalischen Elemente
im Kopf, die wir als Schüler als Periodensystem

ebenfalls hätten beherrschen müssen.
Sie agiert in ihrer logisch-eiskalten Art nach

diesem Zusammenspiel der Elemente und
duldet physikalisch-logisch keine Ausnahmen.

Mittendrin steht das Element «CH»,
das sich nicht mit anderen verbinden will,
obwohl es mit Sauerstoff und Gold kompatibel

scheint und beides zum Leben braucht.
Im Gegensatz zu den anderenwichtigen
Elementen «D», «F», «I» oder auch «E» entwickelt

dieses «CH» keine Wärmeleitfähigkeit,
hat einen ungewohnt hohen Schmelzpunkt
bei hoher Siedetemperatur und ist
seltsamerweise nicht bereit, metallische oder ato-
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mare Bindungen einzugehen, obwohl der
metallische Glanz bereits nachlässt. Selbst
der Lackmus-Test funktioniert nicht. Folglich

muss weiter experimentiertwerden, um
dieses störrische Element in den Einklang
des Periodensystems zu bekommen.

Alle weichen Versuchsreihen sind wirkungslos

geblieben, also muss jetzt mit radikalen
Mitteln agiert werden: Die Temperaturen
und die Durchlaufgeschwindigkeiten werden

massiv erhöht, alle Drucksysteme werden

mit Pressluft verstärkt und die
Forschungsgeduld wird aufein Normalmass
reduziert. Das Resultat ist abzusehen. Schon
in wenigen Monaten wird in der Mitte des

Periodensystems ein kleineres und weniger
bedeutendes CH stehen, das sich nun voll
erforscht und ordentlich an das europäische
Periodensystem angepasst hat und voll
durchlässig für alle anderen Elemente sein
wird. Und ganz unten werden bescheiden
die Initialen der erfolgreichen Forscherin
stehen: A.M.

Texte: Wolf Buchinger
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